Weihnachtsansprache

Dezember 2011

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

 

in diesem Jahr habe ich lange überlegt, ob es recht ist, Ihnen meine eigenen Gedanken zuzumuten. Zumal mir belastende Gedanken durch den Kopf gingen.

Dann aber habe ich gerade aus den belastenden Gedanken Knospen der Hoffnung gespürt und deshalb mute ich sie Ihnen zu:

Letzte Woche kam ein Fortbildungsangebot per Mail mit dem Thema „Über die Bekämpfung sexueller Ausbeutung von Minderjährigen“. Ich habe gestutzt. "Ausbeutung", ich habe mich gefragt, was ich unter dem Wort Ausbeutung verstehe. "Etwas benutzen, sich aneignen, ohne Entschädigung" vielleicht?  Bodenschätze - Afrika oder Südamerika - ein ganzer Kontinent wird ausgebeutet, weil er reich an etwas ist. Sklaven - man suchte die starken aus, weil ihre Arbeitskraft ein Wert war. Herr Menzel, der letzte Woche als Zeitzeuge vor unseren Schülerinnen sprach, berichtete, dass den Kriegsgefangenen die Muskeln betastet wurden. Und danach wurden sie ausgewählt. 

Werte! - unter Wert benutzt, gebraucht, verbraucht. Ja, das stelle ich mir unter Ausbeutung vor. Und deshalb habe ich gestutzt, wieso Kinder? Wieso Kinderarbeit? was haben sie schon an Arbeitskraft zu bieten? Welche realen Werte sind es, die hier unter Wert verschleudert werden?

Die Antwort ist schrecklich: Kinder werden als Ware gehandelt, von den Eltern verkauft oder so ähnlich. Kinder haben keinen eigenen Wert. Und so billig, ist sogar das wenige an Arbeitskraft, das  sie bringen noch lukrativer, als Erwachsene zu bezahlen.

Ja, schrecklich, was weit weg geschieht, in fernen Zeiten, in fernen Ländern. Und so subtil bei uns.

Und welchen Wert haben die Kinder? Ihre mickrige Arbeitskraft?

Seit diesen Gedanken schaue ich unsere Kinder mit diesem Blick an. Und es durchdringt mich mit jedem Kind. Was sie an noch unentdecktem Potential in sich tragen. Wie viel explosive Kraft da noch schlummert. Wie viel Zukunft! Auch wie viel Zukunft, die nicht die meine sein wird. Wie viel Heiliges.

Dass Gott als Kind in die Welt kam,  das rührt uns vielleicht an. In ihm lag göttliche Kraft, die sich nach und nach entfaltete. 

Er war ja Gott. 

Von Anfang an. 

Und er entwickelte sich, im Erwachsen werden, mit seinem in die Wiege gelegten Potential.

Angreifbar und verwundbar in der Zartheit des Kindes.

Und so sind unsere Kinder. Sie sind Persönlichkeiten. 

Von Anfang an. 

Sie entwickeln sich, im Erwachsen werden, mit ihrem in die Wiege gelegten Potential. 

Angreifbar und verwundbar in der Zartheit des Kindes.

Beides lag in der Krippe in Bethlehem:

Ein unendlich mächtiges Potential, das entwickelt werden wollte. 

Und eine unendliche Verwundbarkeit, die am Ende dann doch - am Kreuz - zu siegen schien.

Es ist erschütternd für mich, zu erkennen, dass uns hunderte Orte der Verwundbarkeit anvertraut sind und hundertfach Potentiale für die Zukunft.

Um die Zukunft fürchten müssen wir, wenn wir die in ihrer Verwundbarkeit gebrochenen sehen. Ostern ist schwerer zu glauben, als Weihnachten.

Wir sollen aber beides feiern. Und Hoffnung haben, weil in der Krippe und im Kind so viel Potential liegt. Gerade in der Heiligkeit der Verwundbarkeit und der Schwäche. 

Potential, das uns überraschen kann, erfreuen kann, hoffen lässt.

Ich wünsche Ihnen, dass Ihnen das Beobachten des Werdens dieser Potentiale Erfüllung schenken kann.

Und ich danke Ihnen für all die Etappen, die wir gehen bis wir - ebenfalls als Etappe - bei den Abschlussfeiern stolz sein dürfen, solche jungen Frauen zu entlassen.

Ich wünsche Ihnen Weihnachten.

Und jetzt ein schönes Beisammensein.
